
D ie Kollegin mit der Mäuslein-
stimme, der unverständlich nu-
schelnde Vorstandsvorsitzende
oder der Lehrer, über dessen So-

pran sich die Schüler lustig machen:
Schwierigkeiten mit der Stimme und dem
verständlichen Sprechen können im Be-
ruf massive Probleme bereiten. Das er-
staunt nicht, wenn man sozialpsychologi-
schen Studien Glauben schenken darf,
die die Wirkung von Menschen auf ihre
Umwelt untersucht haben. Demnach be-
stimmt die Stimme zu 38 Prozent den Ge-
samteindruck, 55 Prozent hängen von
Aussehen und Verhalten ab, während der
Inhalt nur dünne sieben Prozent Auf-
merksamkeit abbekommt.

So hat auch die stärkste Idee kaum eine
Chance, wenn sie hastig, stolpernd, ver-
schluckt oder leise mitgeteilt wird. Wenn
umgekehrt mit warmer und gut verständ-
licher Stimme gesprochen wird, und Ges-
tik und Mimik den angenehmen Gesamt-
eindruck unterstreichen, kann der Inhalt
noch so banal sein – er wird erhört wer-
den. Das wussten schon die alten Grie-
chen, für die das Üben von Atemtechni-
ken, Lautstärke und Artikulation so
selbstverständlich zur Rhetorik dazuge-
hörte, dass sie sich Kieselsteine auf die
Zunge legten – in Ermangelung der heute
üblichen Weinkorken.

Die Stimm- und Sprechtrainerin Petra
Ziegler hat in ihrer 25jährigen Laufbahn
alle nur denkbaren sprachlichen Beson-
derheiten kennengelernt. Meist sind es
die gleichen Probleme, die ihre Klienten,
hauptsächlich Führungskräfte, zu ihr füh-
ren: „Viele Menschen gehen am Satzende
nach oben – und implizieren damit Fra-
gen oder Unsicherheiten, wo gar keine
sind. Das liegt daran, dass sie sich beim
Sprechen schon den nächsten Satz überle-
gen, und imaginäre Kommata aneinander-
reihen. So kann der Zuhörer gar nicht mit
einem Gedanken abschließen, und er
fragt sich, wann denn endlich mal das
Ende kommt.“ Auch
Angela Merkel habe
früher so gespro-
chen. Dann habe sie
ein Sprechtraining
absolviert, weshalb
ihr die Satzenden
heute nur noch in
Ausnahmesituatio-
nen nach oben rut-
schen – das hat die
Trainerin beobachtet. Problematisch im
beruflichen Alltag ist auch die zu hohe
Stimme. Wer mit fisteliger, schriller oder
sich überschlagender Stimme spricht,
dem traut man meist weniger zu. „Die
meisten Leute, egal welcher Nation, emp-
finden die etwas tiefere, kräftige Stimme
als kompetenter“, sagt Petra Ziegler.

Deshalb sollte man erst einmal lernen,
in der mittleren Stimmlage, der Indiffe-
renzlage, zu sprechen. Dabei gehe es kei-
nesfalls darum, künstlich tiefer zu spre-
chen, sondern sich auf die natürliche mitt-
lere Stimmlage einzupendeln. Das klappt

zum Beispiel, indem man entspannt und
genüsslich summt und sich dabei vor-
stellt, etwas Leckeres zu essen.

Das A und O für eine angenehme
Stimme liegt in der Bauchatmung, sagt Pe-
tra Ziegler: „Babys können nur deshalb so
lange schreien ohne heiser zu werden,
weil sie über die natürliche Bauchatmung
verfügen. Später verlieren viele Leute
diese Atmung, und müssen sie für eine
volle Stimme wieder erlernen“. Was für
Sänger, Blasinstrumente-Musiker oder
Moderatoren eine Selbstverständlichkeit
ist, müssen sich Normalsterbliche also
wieder erarbeiten. Dabei werden bei den
Übungen Stimm- und Atemmuskeln ge-
kräftigt, doch liegt das Geheimnis vor al-
lem in der Sensibilisierung für eine tiefe,
ruhige Atmung.

Die wiederum kann auch ein weiteres
Problem verhindern: das zu schnelle Spre-
chen ohne Punkt und Komma, das sich
besonders in Sitzungen mit mehreren
Teilnehmern einschleicht. „Man braucht
0, 2 Sekunden, um das Gehörte inhaltlich
zu verstehen, deshalb sollte man eine
mittlere Sprechgeschwindigkeit wählen,
auf den Punkt sprechen und auch den

Mut haben, Pausen zu setzen“, sagt Petra
Ziegler. Und sie betont, dass man trotz
Pausen viel weniger unterbrochen wird,
als wenn man mit dünner, hektischer
Stimme unaufhörlich Inhalte hinunterrat-
tert. Auch bei Menschen, die sehr leise
reden oder zu Füllwörtern, sprachlichen
Weichmachern oder ständigen „Ähms“
neigen, lässt sich durch ein Sprechtrai-
ning sehr viel erreichen, und für die Arti-
kulation gibt es eine Fülle einfacher
Übungen wie Grimassen schneiden oder
Vokale und Konsonanten summen.

Für Katharina Padleschat, die ur-
sprünglich aus dem Theaterbereich
kommt, und seit vielen Jahren Stimm-
und Sprechtrainings gibt, gehört auch die
Körpersprache elementar dazu. „Der Kör-
per ist wie ein Instrument, das einen
Klang erzeugt. Zum Beispiel klingt eine
Billigitarre für 10 Euro ganz anders als
eine Flamencogitarre, die Qualität des
Klangkörpers ist entscheidend. Meine
Körperhaltung und die Muskelspannung
beeinflussen sehr stark meine Atmung -
und damit auch meine Stimme.“

Während manche Leute eher zu einer
schlaffen Haltung neigten, sei das Thema

bei Führungskräften häufig die körperli-
che Überspannung. Verkrampftheit, vor
dem Bauch verknautschte Hände, sto-
ckender Atem und eine grundsätzliche
Hab-Acht-Haltung – so einen lebendigen,
gewinnenden Vortrag hinzubekommen
sei da eher schwierig.

Mittels Kamerafeedback beurteilt sie
mit ihren Klienten, wie aus Sprech-
tempo, Stimmklang, Gestik, Blickwinkel,
Körperhaltung und sogar der Stellung
der Füße eine stimmige Performance
wird – und wie positiv sich selbst die Än-
derungen kleiner Details auswirken kön-
nen. Neben der reinen Technik gehe es
bei den Übungen immer auch um die Ei-
genwahrnehmung und darum, sich selbst
zu steuern. „Ein Schauspieler schlüpft ja
auch mit Leib und Seele in eine Rolle.
Und wenn man in der Telefonkonferenz,
beim Bewerbungsgespräch oder im Semi-
nar keine Angst vor der Präsentation hat,
sondern überzeugt von sich selber und
den Inhalten ist, dann schlägt sich das
deutlich in der Stimme nieder“.

Normalerweise reichen schon wenige
Sitzungen, um eine bessere Sprechweise
zu erlernen und buchstäblich in eine bes-

sere Stimmung zu kommen. Und was
empfiehlt Voice-Coach Katharina Padle-
schat generell für jede Sprechsituation?
„Es ist einfach, aber effektiv: bloß nicht
die Luft anhalten, am besten erstmal aus-
atmen und Druck ablassen.“

Julia Kolbinger ist mit dem Geruch von
Kerosin aufgewachsen, nämlich unweit
des Flugzeugherstellers Airbus in Bay-
ern. Nach ihrer Schulzeit entschied sie
sich für ein duales Studium der Elektro-
und Informationstechnik. Die Praxis bot
Airbus, die Theorie die Technische Hoch-
schule in Ingolstadt. Unter rund 60 Stu-
denten war Kolbinger eine von zehn
Frauen. Damit liegt der Frauenanteil im
Studiengang über dem Durchschnitt. Der
liegt laut Statistischem Bundesamt bei
rund 10 Prozent. Damit ist Elektrotech-

nik unter den größten Fächern der Studi-
engang mit dem geringsten Frauenanteil.

„Fakt ist, dass Frauen oft an dem Nut-
zen interessiert sind und weniger an tech-
nischen Spielereien“, erklärt Christina
Haaf vom Nationalen Pakt für Frauen in
MINT-Berufen. Deshalb seien techni-
sche Studiengänge, die Wörter wie rege-
nerativ oder Umwelt im Namen tragen,
unter Frauen beliebt. In den klassischen
MINT-Fächern – Mathematik, Informa-
tik, Naturwissenschaften und Technik -
werde der Fokus in den ersten Semestern
hingegen auf abstrakte Formeln gelegt.

Die 24-Jährige empfiehlt die Vorkurse an
den Universitäten, in denen das Grund-
wissen noch vor Studienbeginn aufge-
frischt wird. Einige Hochschulen bieten
zur Vorbereitung auch Ferienprogramme
für Schüler an.

Brechen Frauen das Studium ab, liegt
der Grund aber nicht unbedingt im
Schwierigkeitsgrad der Fächer. „Nach
wie vor herrscht die Meinung, dass
Frauen nicht dort hinein passen. Sie gel-
ten als Exoten“, sagt Walter Börmann
vom Verband der Elektrotechnik. Julia
Kolbinger kann das bestätigen. „Ich bin
blond und blauäugig. Für manche hat das
mit meiner guten Studienleistung in Ma-
thematik nicht zusammengepasst“, erin-
nert sie sich. Früher hat sie das geärgert,
heute lächelt sie darüber. Es sei wichtig,
mit Problemen nicht alleine zu bleiben,
sagt Christina Haaf. Netzwerke könnten
helfen, etwa Mentorinnenprogramme
der Universitäten oder Lerngruppen für
Frauen, aber auch Frauenbeauftragte, ver-
bündete Kommilitonen oder verständnis-
volle Professoren.

Das Studium der Elektrotechnik hat für
Frauen auch Vorteile. Die Hilfsbereit-
schaft der männlichen Kommilitonen ge-
genüber Frauen ist groß. Außerdem sind
Themen wie Fachkräftemangel und Frau-
enquote in den vergangenen Jahren im-
mer präsenter geworden. „Entsprechend
gut sind die Chancen auf dem MINT-Ar-
beitsmarkt“, sagt Haaf. Julia Kolbinger
hat mittlerweile ihren Bachelor in Elek-
tro- und Informationstechnik beendet.
Für ihre Abschlussarbeit bekam sie eine
Auszeichnung vom Bayerischen Wissen-
schaftsministerium. Heute arbeitet sie
für Airbus in Manching - in Teilzeit. Die
restliche Zeit füllt sie mit einem berufsbe-
gleitenden Master an der Technischen
Hochschule in München: „Ich spiele mit
dem Gedanken zu promovieren.“ dpa

Allein unter Männern
Frauen, die Elektrotechnik studieren, sind Exoten.

Das hat sowohl Vor- als auch Nachteile

IM KURS
„Professionelles Stimm- und Sprechtrai-
ning für Berufstätige “; VHS Charlotten-
burg-Wilmersdorf. 15./16. August, Tel.
030-9029 28873; www.vhs-city-west.de

„Stimmbildung und Sprechtraining“ –
Bildungsurlaub an der VHS Tempel-
hof-Schöneberg, eine Woche ab 3. Au-
gust, Tel. 030-90277 3000;
www.vhs-tempelhof-schoeneberg.de

MIT TRAINERIN
Petra Ziegler (www.klangstruktur.de)
und Katharina Padleschat (www.rausmit-
dersprache.com) bieten Einzelcoa-
chings und Inhouse-Seminare an.  jhy

Von Judith Hyams

Die richtige Saite.
Der Körper ist wie
ein Instrument, das
einen Klang er-
zeugt. Als ange-
nehm werden tie-
fere Stimmlagen
empfunden.
 Foto: Jens Kalaene/dpa
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Impulsvorträge:
Präsentieren wie Johnny Depp
Zwei Impulsvorträge des Anbieters
Hauptstadt-Seminars zum Thema „Von
Kopf bis Fuß Wirkung zeigen – souverän
und überzeugend!“ finden am 30. Juni ab
18.15 Uhr im BKA-Theater, Mehring-
damm 34, 10961 Berlin statt. „Wie
würde Johnny Depp präsentieren“ heißt
der erste Vortrag (ab 19.30 Uhr), „Die
Zunge kann lügen – unser Körper nicht!“
der zweite. Davor und danach ist Zeit
zum Netzwerken, Teilnahmegebühr: 25
Euro, inklusive Finger-Food Buffet.
www.hauptstadt-seminar.de Tsp

Für Ingenieure:
Schallschutz und Raumakustik
Die Hochschule München bietet zum
Wintersemester 2015/2016 zum ersten
Mal den Master Ingenieurakustik an. Das
berufsbegleitende Studium dauert fünf
Semester und ist eine Zusammenarbeit
mit der Hochschule Mittweida in Sach-
sen. Studenten befassen sich mit Fahr-
zeug- und Raumakustik oder Schall-
schutz. Absolventen sollen in der Indus-
trie und bei Behörden arbeiten können.
Der Master kostet pro Semester 2450
Euro. Bewerbungsschluss ist Ende Sep-
tember. Infos unter Tel. 089-12654395
oder www.hm.edu.  dpa

Ethik und Ökonomie verbinden:
Neuer Master Gesundheitswirtschaft
An der Wilhelm Löhe Hochschule in
Fürth startet der Master Gesundheitswirt-
schaft und Ethik. Er wird erstmals zum
Wintersemester 2015/2016 angeboten
und dauert drei Semester. Studenten be-
fassen sich damit, wie sich ethische und
ökonomische Ansprüche im Gesundheits-
wesen verbinden lassen. Auf dem Vorle-
sungsplan stehen Seminare zur Gestal-
tung von Pflegeeinrichtungen oder zu in-
novativen Konzepten in der Pflege. Absol-
venten sollen bei Krankenversicherun-
gen, Krankenhäusern, Gesundheits- oder
Sozialunternehmen arbeiten können.
Das Studium kostet 600 Euro im Monat.
Die Bewerbungsfrist endet am 15. Sep-
tember. Infos: www.wlh-fuerth.de.  dpa

Digitale Wirtschaft: Programmieren
und Zeitmanagement
An der Fachhochschule Aachen startet
der Bachelor „Media and Communicati-
ons for Digital Business“ zum Winterse-
mester 2015/2016. Studenten lernen,
Apps zu programmieren, befassen sich
mit Zeit-, Finanz- und Projektmanage-
ment und setzen sich mit den Grundla-
gen des Designs auseinander. Absolven-
ten sollen bei Medienhäusern, On-
line-Shops oder Start-ups arbeiten kön-
nen. Bewerbungsschluss ist der 15. Juli.
Infos unter Tel. 0241-600951974.  dpa

Webinar:
Wie Pro Bono funktioniert
Unternehmen, Fach- und Führungskräfte
engagieren sich für das Gemeinwohl und
bringen dabei ihre beruflichen Kompeten-
zen ein: Die gGmbH Proboneo erklärt am
9. Juni von 18 bis 19 Uhr in einem Webi-
nar sozialen Organisationen, wie sie da-
von profitieren. Anmeldung unter
www.connectinghelp.de.  Tsp

Gut gestimmt
Nuscheln, Piepsen und hastiges Haspeln können Karrierekiller sein. All das kann man sich abtrainieren

Man summt
und stellt
sich vor,
Leckeres
zu essen
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TIMEPLANER

!  GYMNASIUM
Tag der offenen Tür, Gymnasium Panketal

am Freitag, dem 12. 6. 2015, 15.00 – 19.00 Uhr
S-Bahn Richtung Bernau (S2): Haltestelle Zeper-
nick. Direkt anmelden und erfolgreich durchstarten!

Tel. 030/94 41 81 24; www.gymnasium-panketal.de

Beachten Sie den Timeplaner auch morgen 
auf der Weiterbildungsseite im Karriereteil.

FREITAG, 19. JUNI 2015
10.00 BIS 16.00 UHR 

SOZIALE ARBEIT, GESUNDHEIT, ERZIEHUNG UND BILDUNG

TAG DER OFFENEN TÜR 2015 
ALICE SALOMON HOCHSCHULE BERLIN

DIREKT AN DER U5 HELLERSDORF
WWW.ASH-BERLIN.EU

 
 

Nutzen Sie die Vorteile eines Fernstudiums  
und informieren Sie sich über unsere  
Masterstudiengänge: 

Betriebswirtschaft (M.A.)

Wirtschaftsrecht online (LL.M.)

Infoveranstaltung am 03.06. um 10.00 Uhr  
in unserem Berliner HFH Studienzentrum.

HFH Berlin 
Sonnenallee 223, 12059 Berlin

Wir bieten auch berufs- und ausbildungs- 
begleitende Bachelorstudiengänge an.

Weitere Infos und Anmeldung unter  
hfh-berlin.de h
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An der HFH Berlin 
berufsbegleitend 
zum Master.

Englisch: Intensivkurs, max. 6 Teilnehmer,
60 Unterrichtsst., 340,- €, DIE NEUE
SCHULE, 8 73 03 73, www.neueschule.de

cccccccccccccccccccccccccccDUNTERRICHT

UNTERRICHT

Teamplayer.

Ihr Stellenangebot im Tagesspiegel und auf stellenanzeigen.de
Jeden Sonnabend. 

Anzeigenschluss Donnerstag, 12 Uhr 
Tel.: (030) 290 21-15 506 

Fax: (030) 290 21- 541 
karriereteam@tagesspiegel.de 

www.tagesspiegel.stellenanzeigen.de


